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Kreuz auf dem Dach ist verbogen,
eines Tages wurde auch die kleine
Ablagefläche vor dem Bildstock ab-
gerissen und verbogen, einige Tage
war diese sogar ganz verschwunden.
Zum Glück hatte sie damals ein gu-
ter Geist anonym mit nach Hause
genommen, repariert und wieder
angeschraubt“, so der Vorsitzende.

Neben der Grotte steht eine klei-
ne Bank, auf der interessierte Spa-
ziergänger Platz nehmen, um sich –
sind Hedwig und Jakob Weimeir
vor Ort – auch gerne nach den Blu-
mensorten oder der bestimmten
Pflege der Pflanzen zu erkundigen.

„Auch eine Lehrerin kommt hier
gerne her, um Arbeiten zu korrigie-
ren“, plaudert Hedwig Weimeir
über die „Stammgäste“ – direkt un-
ter dem Holzschild, das am Dach
der Kapelle prangt. „Maria, du
Trost der Betrübten“, steht darauf.

kümmert. Mit der Pflege der Pflan-
zen kennt sich das Ehepaar bestens
aus.

Seitdem vor acht Jahren zu Ehren
des 125-jährigen Bestehens des Ver-
eins eine Grotte um die vom
Schwabmünchner Georg Höfer ge-
schnitzte und gestiftete Marienfigur
gebaut worden war, organisiert das
Ehepaar liebevoll und mit Hingabe
die Pflege der Umgebung.

„Anfangs wurden hinter der neu
gebauten Grotte lediglich ein Erd-
wall aufgeschüttet und ein paar we-
nige Blumen eingebuddelt“, erin-
nert sich Hedwig Weimeir. „Nach-
dem die Bauarbeiter gegangen wa-
ren, habe ich die Gewächse erst ein-
mal ausgegraben und arttypisch ein-
gesetzt“, beschreibt sie die Anfangs-
phase ihrer Tätigkeit.

Seitdem verbringen sie und ihr
Mann unzählige Stunden beispiels-
weise damit, verdörrte Pflanzen zu
schneiden, das große Areal zu gie-
ßen oder neue Blumenzwiebeln zu
besorgen und einzupflanzen. Im
Herbst wird über die Wurzeln ein
kleiner Erdwall aufgeschüttet, da-
mit – sollte es viel Schnee geben –
der Boden nicht zu sehr zerdrückt
wird. Natürlich schaut das Ehepaar
Weimeir auch im Winter nach dem
Rechten.

„Alles bezahlen die beiden aus ei-
gener Tasche. Sie weigern sich hart-
näckig, mir die Rechnungen zu ge-
ben“, betont der Vorsitzende des
Verschönerungsvereins, Max
Schmidt, dabei. Doch leider wissen
nicht alle die Arbeit der beiden
Rentner zu schätzen: „Auch unsere
in Eigenregie gebaute Grotte blieb
vom Vandalismus nicht verschont“,
muss Schmidt berichten. „Das

der Packung“, erzählt die Schwab-
münchnerin – „aber was soll’s?“

Vom farbigen Blumenmeer her,
das sich auf rund 60 Quadratmetern
hinter der Grotte im nördlichen Teil
des Parks befindet, schmeichelt dem
Spaziergänger vor allem ein süßer
Duft um die Nase: Die angenehmen
Gerüche von Rosen, Malven, Salbei
oder den winzigen Blüten der Bo-
dendecker verschmelzen in der Son-
ne zu einem unglaublich intensiven
Dufterlebnis, das dem Wanderer
auch noch in einiger Entfernung in
der Nase kitzelt.

Seit Jahren Mitglied im
Verschönerungsverein

Hedwig und Jakob Weimeir sind
beide schon seit Jahren Mitglieder
des Schwabmünchner Verschöne-
rungsvereins, der sich um den Park

VON HEIKE REITER

Schwabmünchen Der Natur tatkräf-
tig unter die Arme greifen: Für
Hedwig und Jakob Weimeir ist das
eigentlich selbstverständlich. Seit
nunmehr acht Jahren kümmern sich
die Eheleute liebevoll um die Ge-
staltung und die Pflege des Blumen-
walls hinter der Mariengrotte im
Schwabmünchner Luitpoldpark.
Dabei scheuen sie auch keine priva-
ten Kosten und Mühen, den Besu-
chern des Parks die volle Pracht der
Pflanzenvielfalt zu präsentieren.

Ein bisschen gewundert hat sich
Hedwig Weimeir schon, als sie in
diesem Frühling plötzlich gelbe Ro-
sen im Beet neben der Mariengrotte
im Luitpoldpark entdeckte. „Ei-
gentlich habe ich Rote gekauft und
gepflanzt, so stand es jedenfalls auf

„Anfangs wurden lediglich ein paar
wenige Blumen eingebuddelt“

Ehrenamt Das Ehepaar Weimeir bringt heute mit vielen Pflanzen Farbe und Leben
um die Mariengrotte im Schwabmünchner Luitpoldpark

Nicht nur pflanzen und gießen: Jakob Weimeir gibt den Blumen auch den richtigen

Schnitt.

Die Mariengrotte im Luitpoldpark zeigt sich mit einer Blumenpracht. Das Ehepaar

Weimeir sorgt dafür.

Hedwig und Jakob Weimeir verbringen unzählige Stunden mit der Pflege der Pflanzen

bei der Mariengrotte.

Auch an diesem Gedenkstein im Park

sorgt das Ehepaar für Pflanzenvielfalt.

ert, das ist unheimlich, putscht ei-
nen aber gewaltig auf“ – seine Au-
gen leuchten, wenn er vom Ham-
burg-Marathon berichtet. Drei
Läufe über die klassische Distanz
von 42 Kilometer hat er bereits ab-
solviert, in Mannheim mit 2:21
Stunden erstmals die 2:30 gebro-
chen. Damit liegt er derzeit in seiner

von der Lähmungshöhe abhängigen
Klasse in der Gesamtwertung auf
Rang drei. „Mein Ziel ist jetzt 2:15
Stunden.“ In Berlin, Köln und
Frankfurt hat er dazu im Herbst
noch Gelegenheit. Für einen end-
gültigen Einstieg in die Marathon-
Szene würde Jürgen Winkler ein
Renn-Hand-Bike benötigen.

Auf seinen Bike-Touren fährt
Winkler meist allein. Deshalb hat er
jetzt noch einen Mannschaftssport
begonnen. Bei den „Munich Rug-
bears“ spielt er Rugby. „Ich bin ein
Teamspieler“, sagt der 25-Jährige.

Trotzdem bleibt der Traum eines
Einzelkämpfers: „Einmal mit dem
Hand-Bike um die ganze Welt.“

sign von Rollstühlen gefragt. Für
den neuesten Katalog seines Arbeit-
gebers tritt er sogar als Model in Er-
scheinung.

Braun gebrannt ist Jürgen Wink-
ler ja. Erst vor wenigen Tagen ist er
von seiner jüngsten Tour mit dem
Hand-Bike zurückgekehrt. Nach
der Romantischen Straße hat er
heuer – passend zur Fußball-Euro-
pameisterschaft – den Donau-Rad-
wanderweg von Passau nach Wien
in Angriff genommen. Die 339 Kilo-
meter hat er mit seinem rund 6000
Euro teuren Gefährt in nur zweiein-
halb Tagen geschafft. Begleitet ha-
ben ihn seine Eltern Margit und
Fritz Winkler, die ihn jeden Abend
ins Hotel und am nächsten Morgen
zum Ausgangspunkt zurückge-
bracht haben.

Seine Schwester hat ihn jüngst
nach Hamburg begleitet. Marathon
ist Jürgen Winklers neueste Leiden-
schaft. Zum ersten Mal nimmt er
heuer an der HTC (Handbike City-
marathon Trophy) teil. „Wenn dich
eine halbe Million Menschen anfeu-

halt wesentlich länger.“ Im Keller
hat er sich ein eigenes Fitnessstudio
eingerichtet, in dem er letzten Win-
ter rund 1200 Kilometer abgestram-
pelt hat. Mit einem Treppenlift
kann er die „Folterkammer“ errei-
chen.

Das Wohnzimmer ist gleichzeitig
sein Arbeitsplatz. Jürgen Winkler
arbeitet als Verkaufsberater für In-

kontinenz-Artikel, berät aber auch
Sanitätshäuser und Kliniken. Das
geschieht sowohl telefonisch, per
Internet, aber auch vor Ort. „Als di-
rekt Betroffener kann ich die Kun-
den natürlich bestens beraten“ –
Jürgen Winkler geht mit seiner Be-
hinderung ganz ungezwungen um.
Zuletzt war sein Rat auch immer
wieder bei Konstruktion und De-
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Zusmarshausen „Es kommt schon
vor, dass mich andere Leute für
nicht normal erklären“, sagt Jürgen
Winkler und lacht. „Ich mache Sa-
chen, die nicht jeder macht.“ Der
25-Jährige unternimmt Mega-Rad-
touren, bestreitet Marathons und
spielt Rugby. Darüber hinaus führt
er einen Ein-Personen-Haushalt,
hält seine Vier-Zimmer-Wohnung
in Zusmarshausen in Ordnung, ge-
hört der Vorstandschaft des örtli-
chen TSV an, arbeitet als Verkaufs-
berater und nebenbei als Model.
Beim Rothseefest ist er in der Ju-
gendbetreuung engagiert. Das alles
könnte man vielleicht noch als nor-
mal bezeichnen – wäre Jürgen
Winkler nicht querschnittsgelähmt.

Seit fünf Jahren im Rollstuhl

Seit fünf Jahren sitzt der junge
Mann im Rollstuhl. Am Pfingst-
sonntag 2003 ist er in den Gardasee
gesprungen und so unglücklich mit
dem Kopf auf dem Grund aufge-
kommen, dass der sechste Halswir-
bel zertrümmert wurde. Ein Freund
hat ihm das Leben gerettet. Wenn
ihm durch diese schwere Verletzung
auch seine Beweglichkeit abhanden-
gekommen ist – seine Unterneh-
mungslust ist ungebrochen. „Neu-
lich war mir langweilig, da bin ich
nach München gefahren“, erzählt
Jürgen Winkler, „ich wollte auspro-
bieren, ob ich allein mit der U-Bahn
klarkomme.“

Jürgen Winkler führt ein ganz
normales Leben. Vor neun Monaten
ist er von zu Hause ausgezogen.
Seitdem lebt der ehemalige Fußbal-
ler, der nach seinem Unfall vom
Schreiner zum Industriekaufmann
umgeschult hat, allein in einer Vier-
zimmerwohnung. Seine Kumpels
und seine Eltern haben sie behinder-
tengerecht gestaltet. „Ich koche, ich
wasche, ich putze. Das macht mir
Spaß“, berichtet er von seinen Qua-
litäten als Hausmann. „Ich brauche

Einzelkämpfer ist eigentlich ein Mannschaftsspieler
Hand-Bike & Rugby Der querschnittsgelähmte Jürgen Winkler aus Zusmarshausen ist ein Multitalent

Auf seiner letzten Tour hat Jürgen Winkler (r.) einen Kanadier

kennengelernt, der von Paris nach Peking unterwegs war.

„Wenn dich eine halbe Million Menschen anfeuern, das ist unheimlich, putscht einen aber auch gewaltig auf.“ Der querschnittsgelähmte Hand-Bike-Fahrer Jürgen Winkler wurde nicht nur im Ziel des Hamburg-Marathons

von den Zuschauern gefeiert. Fotos: privat

„Einmal mit dem
Hand-Bike um die Welt.
Das wäre mein Traum.“

Jürgen Winkler Von seinem Schreibtisch aus arbeitet Jürgen Winkler als Ver-

kaufsberater für Sanitätshäuser. Foto: Oliver Reiser


